
Kunstvolles Oszillieren zwischen Klischee und Subversion, zwischen Idylle und Gewalt: Kara Walker, «Fealty as Feint (a drawing exercise)», 2019. 
Kreide auf Papier. Kara Walker/Fredriksen Family Collection 

Schau hin!
Kara Walker ist die wichtigste Künstlerin der Black-Ameri-
can-Art. Die spektakuläre Retrospektive im Kunstmuseum Ba-
sel zeigt erstmals auch eine grosse Sammlung ihrer Zeichnun-
gen und Collagen – und triI ins Ennerste.
Von Max Glauner, 16.06.2021

fs ist technisch peröekt auö hNchstem Hiveau. bü«sch anzusehen – a«er 
nur auö den ersten Blick. Der Auyakt zu Kara Walkers Ausstellung LA Black 
bole Es fver»thing a Star Gongs to BeQ in Basel gi«t sich «etont zugäng-
lich. 5leich rechts «eim fingang hat man sechs Scherenschnittcollagen 
im 1ueröormat als f»ecatcher an der Wand platziert. Diese Ar«eiten der 
jT-,ährigen schwarzen Künstlerin Kara fliza«eth Walker – ohne Jitel2 aus 
dem 0ahr MFFF – glau«en unsere Augen spielerisch dechi:rieren zu kNn-
nen.

Die putzigen Silhouetten in Gichtkegeln2 bNhlen2 Jürdurchgängen mit 
bütchen2 RNckchen2 GNckchen erinnern an ein Kindermärchen«uch aus 
dem Biedermeier. fs wirkt harmlos2 verspielt2 wenn ein Vännchen ins Goch 
purzelt und ein zweites mit einem Oischge«iss in den bänden vor sich her 
stolziert2 eine schwarze Orau im Rock sich von Baum zu Baum hangelt. 

REPUBLIK republik.ch/2021/06/16/schau-hin 1 / 9

https://kunstmuseumbasel.ch/de/ausstellungen/2021/kara-walker
https://kunstmuseumbasel.ch/de/ausstellungen/2021/kara-walker
https://www.republik.ch/2021/06/16/schau-hin


Untitled, 2016. Tinte und Gouache auf Papier. Kara Walker/Ar-
chive of the artist

Untitled, 2002–2004. Scherenschnitt.  Kara Walker/Archive of the 
artist

Auch den Vann2 der an der Jür einer Orau unter den Reiörock greiy2 kNnnen 
wir grade noch mit Konventionen der Ellustration verein«aren6 o:en«ar 
doch nicht ganz ,ugendörei. Wenn wir ,edoch genau hinsehen und «emer-
ken2 dass der Vann mit seinem Arm durch den KNrper der Orau hindurch-
öährt und aus deren Vund heraus mit einem eleganten2 peitschenöNrmigen 
Bogen sich sel«er ihr berz reicht2 kippen die Darstellungen ins PerstNren-
de. 

Da ist sie schon2 die Walker-Vethode6 ein kunstvolles ?szillieren zwischen 
Klischee und Su«version2 zwischen Ed»lle und 5ewalt2 dem niemand sich 
entziehen kann.
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Untitled, 2018. Aus der Serie: «The Gross Clinician. Presents: Pater Gravidam». Grafit, Tusche und Gouache auf Papier.  Kara 
Walker/Kunstmuseum Basel, Kupferstichkabinett 

fs öolgen ü«er 8FF Ar«eiten auö Uapier2 Kunst2 die einen vor den Kopö 
schlägt2 verstNrend2 sinnlich2 unerträglich und schNn. Da gi«t es zum Bei-
spiel mit sicherem Strich gezeichnet eine schwarze Orau mit Jur«an2 nackt 
im Schulterporträt2 die sich versonnen in der Hase «ohrt2 Lohne JitelQ2 
MFFM. fin Voment der Entimität2 des Po»eurismus2 des BanalenÜ

Dane«en gi«t es a«er auch die vielen Szenen von Geid und 5ewalt. fin 
Weisser sitzt zeternd auö einer Kiste6 LSuccess and the Stench oö Engra-
titudeQ2 MFTM. fr erwartet o:ensichtlich2 dass eine schwarze nackte Orau 
ihm die Schuhe leckt. Sie er«richt sich stattdessen. fin Blatt weiter ein 
frhängter2 LMFF4 ScrollQ. Est es ein SchwarzerÜ fin WeisserÜ Wir stellen uns 
unweigerlich die Orage2 a«er es «lei«t un«estimmt. Der z»nische Kommen-
tar darü«er6 LJrue Uainters Ynderstand JraditionQ. Dann ein kopulierendes 
Uaar2 eine nackte Schwarze steht dane«en.

So reiht sich Skizze an Skizze2 Szene an Szene. fs ist ein Uandämonium 
der Hiedertracht. («er allem hängt die 5ewaltsamkeit rassistisch geprägter 
Wahrnehmungsöormen – und die )nstere Aura einer rassistischen Realität.

Walker Superstar
Kara Walker gehNrt nun seit öast einem Piertel,ahrhundert in den Kreis der 
«edeutendsten Künstlerinnen der YS-amerikanischen Szene. Als sie MFTx 
dem verwNhnten Hew 9orker Kunstpu«likum in der verlassenen Domino 
Sugar Oactor» an der Williams«urg Bridge2 Brookl»n2 ihr LA Su«tlet»2 or the 
Varvelous Sugar Ba«»Q 3Lfine KNstlichkeit2 oder das wunder«are Zucker-
schätzchenQq präsentierte2 kam es aus dem Staunen nicht mehr heraus. 
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Sie bringt die gängigen Repräsentationen und die Narrative schwarzer Kultur gehörig durch-
einander: Kara Walker, im Kunstmuseum Basel.  Kunstmuseum Basel/picturepark

Aus dem Dunkel der ausgeräumten Oa«rikhalle erho« sich eine gewaltige 
schwarze Sphin‹ aus St»ropor und Zucker. 5ross2 mächtig2 erha«en reckte 
das Yngetüm den Besucherinnen üppige Brüste und Gippen entgegen. Auö 
dem Kopö trug sie statt einer Uharaonenkrone das stereot»pe Wickeltuch 
der «u:onesken Black Vama aus dem boll»wood-Oilm der T›!Fer-0ahre. 
Vit dieser heyigen Enszenierung hatte sich Walker de)nitiv in die ball 
oö Oame der YS-5egenwartskunst eingeschrie«en – und das einige 0ahre 
«evor die Black-Gives-Vatter-Bewegung auch den Kunst- und Vuseums-
«etrie« in den YSA zu transöormieren «egonnen hat.

Walker wurde T›8› in Stockton2 Kaliöornien2 ge«oren und wuchs in einem 
«ehüteten Vittelklassemilieu auö2 in dem berkuny und bautöar«e wenig 
«edeuteten. Das änderte sich schockartig2 als sie T!-,ährig war. Sie zog 
mit ihren fltern und zwei 5eschwistern nach Atlanta2 5eorgia2 von der 
geschichtsvergessenen Westküste ins Kernland des YS-Rassismus2 nach-
dem ihr Pater2 der schwarze Künstler Garr» Walker2 dort eine Uroöessur 
erhalten hatte.
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Zu seinem 4F. 5e«urtstag organisierte die Jochter2 längst zu Ruhm und 
internationaler Anerkennung gekommen2 dem wenig «ekannten Pater eine 
Ausstellung in ihrer Hew 9orker 5alerie. fs sei ihr ein Bedürönis2 LZusam-
menhänge zu verstehen2 um die herum ich gele«t und gegen die ich ange-
ar«eitet ha«eQ2 kommentierte sie den Side-fvent gegenü«er der LHew 9ork 
JimesQ. Auö den ersten Blick scheinen sie wenig gemeinsam zu ha«en. Der 
Pater produziert wilde Jaöel«ildcollagen2 die Jochter präzis de)nierte Oigu-
rationen. bier der Chaotiker2 dort die Destilliererin. Als Orau und schwarze 
Künstlerin zumal schien es Kara Walker unmNglich2 in die Oussstapöen 
ihres Paters zu treten.

Auhengugd dedeg Eas bstailmsnDegt
5ezeichnet hat Walker seit ihrem vierten Ge«ens,ahr2 und so entwickelte 
sie aus der Zeichnung örüh eine ganz eigene Ausdrucksöorm2 die zu ihrem 
unverwechsel«aren Varkenzeichen werden sollte6 grossöormatige )gurati-
ve Scherenschnitte2 die in «etont harmloser Kinder«uchmanier oy «rutale2 
häu)g se‹ualisierte Szenen der Repression und Ynterdrückung aus der 
YS-amerikanischen 5eschichte darstellen.

5ewalt weisser berren gegen schwarze Sklaven2 von Vännern gegen Orau-
en2 a«er auch Brutalität in die 5egenrichtung. Walker lässt sich nie ein-
deutig öestlegen. Sie wäre wohl auch nie so eröolgreich gewesen2 wenn sie 
ein glasklares Oreund-Oeind-Schema «edient hätte. Sie zog es vor2 immer 
zwischen allen Oronten zu stehen.

«’merica», 2016, 2018. Grafit, Tusche und Gouache auf Papier. Kara Walker/Kunstmuseum Basel, Kupferstichkabinett 

So ist sie den einen zu weiss2 zu wenig Aktivistin2 eine Perräterin an der 
Sache des Black Movement, wie Vaurice Berger in seinem Katalog«eitrag 
öesthält. Dem weissen fsta«lishment wiederum ist sie zu schwarz2 zu de-

REPUBLIK 5 / 9

https://www.nytimes.com/2016/06/09/t-magazine/art/kara-walker-father-larry-art.html


nunziatorisch2 zu pornogra)sch2 zu sarkastisch. Karriere hat sie dennoch 
gemacht6 Ehr Beharren auö künstlerischer Autonomie und ihr kompromiss-
loser Ausdruckswille ha«en alle Por«ehalte ü«erwunden. Da«ei sind ihr die 
Beschränkungen und Am«ivalenzen ihres Juns durchaus «ewusst.

Bediente sie mit ihrer LSu«tlet»Q2 ihrer LSüssigkeitQ nicht die von ihr kriti-
sierte neoli«erale2 von weissen alten Vännern in 5ang gehaltene fventma-
schineÜ People of Colour, Lnicht weissesQ Uu«likum2 waren in Brookl»n un-
terrepräsentiert. Das in den bimmel gereckte binterteil der Vonumental-
skulptur wurde zum tausendöach geposteten Sel)e-bintergrundmotiv. 

Die alte Orage2 o« mit provokanter Kunst Austrei«ung des Hegativen re-
spektive BNsen «etrie«en oder wider ihre Entention das 5egenteil «ewirkt 
wird2 öand mit Walkers Entervention erneut reichlich Outter. Dass man ü«er 
sie redet2 dass sie fröolg hat und anerkannt wird2 wie kaum eine Künstlerin 
ihrer 5eneration2 erN:net ihr ,edenöalls neue VNglichkeiten und Räume.

So wurde ihr MFT› die fhre zuteil2 die Kathedrale der zeitgenNssischen 
Kunst2 die Gondoner Jate Vodern2 zu «espielen. Sie «aute mit LOons Ame-
ricanusQ2 was so viel «edeutet wie LAmerikanische WasseréuelleQ2 eine 
«itter«Nse2 postkoloniale UersiPage auö das kolossale Pictoria Vemorial 
am Buckingham Ualace in die «erühmte Jur«ine ball und schaIe es auch 
hier2 dem kollektiven 5edächtnis ,enseits des Vainstreams un«eéueme 
und verstNrende Bilder unterzu,u«eln. 

Die gängigen Repräsentationen und die Harrative schwarzer Kultur «ringt 
Walker gehNrig durcheinander2 sowohl mit ihrer «rutalen Direktheit als 
auch mit ihrer respektlosen Eronie. Dadurch2 dass sie erwart«are Zuschrei-
«ungen unterläuy2 durch«richt sie «illiges Uathos und ruy etwas bumanes 
auö2 das uns alle an der Kehle packt.

Ber clmRk mg Eme Werkstatt
Walkers Vission ist nur mit grosser Uräzision zu eröüllen. Ehre «ekannten 
Scherenschnitte «edüröen einer hohen handwerklichen Oertigkeit2 zumal2 
wenn es um die monumentalen Z»klen2 Uanoramen und Pideoanimationen 
geht2 öür die sie «ekannt ist. Basel hält im Vuseum öür 5egenwart im St. Al-
«an zwei solche Ar«eiten aus der eigenen Sammlung «ereit. Sie wirken so 
sel«stverständlich und gekonnt2 dass die Betrachtenden den langen Weg 
ihrer Oindung und Oertigung leicht vergessen kNnnen.

Die Ausstellung im Basler Kunstmuseum öüllt hier eine Gücke6 Vit der 
Uräsentation «isher ü«erwiegend nicht verN:entlichter2 teils grossöormati-
ger Zeichnungen dokumentiert sie die Schwierigkeit und Dramatik dieses 
Oindungsprozesses. Statt ü«erwältigt zu werden2 ist die Besucherin einge-
laden2 sich in die Zeichnungen zu versenken und sich einzulassen auö die 
A«gründe von Walkers Bildwelten.

REPUBLIK 6 / 9



«Barack Obama as Othello ‹The Moor› With the Severed Head of Iago in a New and Revised 
Ending by Kara E. Walker». Kara Walker/The Joyner/Guiffrida Collection/Jason Wych

Em 5estus repräsentativer Barockmalerei porträtiert Walker MFT› etwa Ba-
rack ?«ama in vier grossöormatigen Kreide-Uastell-Zeichnungen. En LBa-
rack ?«ama as ?thello QJhe VoorR With the Severed bead oö Eago in a 
Hew and Revised fnding «» Kara f. WalkerQ schält sich der xx. Uräsident 
der Pereinigten Staaten nur schwer aus dem Schwarz des bintergrunds2 
während der a«geschlagene Kopö des xj.2 bautöar«e als medialer 5elände-
vorteil2 im Schoss ?thellos aus dem Dunkel herausleuchtet. ?der LBarack 
?«ama as QAn AöricanR With a Oat UigQ2 wo der Uräsident als Stammes-
häuptling mit Speer und Oellü«erwurö auö einer erlegten Sau sitzt – eine z»-
nische Reaktion der Künstlerin auö die rassistischen Schmähungen2 denen 
der erste schwarze Uräsident der YSA ausgesetzt war.

En LE AV H?J V9 Hf5R?SQ tritt die Künstlerin MFMF ihren Betrachterinnen 
dann e«enso grossöormatig in schwarzer Kreide vor einem dunkelwolkigen 
bintergrund entgegen2 aus dem sich2 schwer zu erkennen2 ein wei«licher 
Dämon herausschält. Die provokante Widerstandsgeste – und der implizite 
Appell an die Betrachterinnen2 sich nicht zur Sklavin der eigenen Porurteile 
machen zu lassen – darö als Su«te‹t und bandlungsanweisung öür die 
gesamte Ausstellung und das künstlerische Scha:en Kara Walkers gelesen 
werden. Darin ist sie durch und durch AuTlärerin in der a«endländischen 
Jraditionslinie von 0acéues Callot und William bogarth ü«er bonorU Dau-
mier2 ?tto Di‹ und Varia Gassnig «is zu Jomi Yngerer und Ro«ert Crum«.
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Zur Ausstellung von Kara Walker

«A Black Hole Is Everything a Star Longs to Be»: Die Ausstellung im Kunst-
museum Basel dauert noch bis zum 26. September 2021.

LHiemand will sich Kunst anschauen2 die sich eindeutig als politisch an-
kündigtQ2 gi«t Walker in einem Enterview zu Urotokoll. LDie Karikatur2 der 
Witz2 die Puide Oorm des Scherenschnitts2 Dinge nicht ganz sicht«ar zu 
machen2 ist eine Art Gist2 die Auömerksamkeit der Geute zu erregen.Q Wir 
ergänzen6 sie dazu zu «ringen2 ihr birn einzuschalten.

Ag Eeg StellsRnrauieg Eer äeprosegtatm�geg
Da«ei mutet Walker ihren Betrachterinnen einiges zu2 ins«esondere in den 
«is zu TF Veter langen Skizzenrollen der vergangenen 0ahre und 0ahr-
zehnte2 die in Basel in Pitrinen ausgelegt sind. Veist in Jusche und 5ra)t 
öolgen tage«uchartige Oiguren2 Szenen2 Sentenzen wie LUaint Will Hot Save 
9ouQ2 ne«en der eine geisterhay getuschte Oigurine sich hält2 sowie die 
Jransöormation des Wortes paint 3Oar«eq in pain 3Schmerzq6 LJortures Gove 
to Uaint2 the f‹éuisit Uain oö itQ.

Untitled, 2016. Tusche auf Papier.  Kara Walker/Archive of the artist

Schmerzen2 1ualen2 Jorturen )nden sich in Walkers Zeichnungen zuhauö. 
Doch wie Jhomas birschhorns L5räuel«ilderQ ruöen auch sie6 AushaltenS 
Gasst das Perdrängte hochkommen. Seht es an2 statt wegzukucken2 sonst 
«lüht euch Schlimmeres2 der Rücköall in die Bar«arei. LOace itSQ2 so kNnnte 
Walkers zweite Uarole an den Betrachter lauten. Hur so wird sich etwas 
ändern. Deshal« öührt die Künstlerin uns ätzende Uarodien vor2 verspielte2 
gewalttätige Appropriationen des oVziellen Bilderschatzes der Aus«euter2 
Pergewaltiger und VNrder.

Walkers Werk zeigt eines deutlich6 Kunst hat nichts mit A««ilden2 getreu-
em Schildern einer gerahmten Welt zu tun. Sie dreht an den Stellschrau«en 
der Repräsentationen und Edentitäten. Sie deutet insistierend auö ihre Risse 
und Wunden2 auö das Perdrängte und Perlogene in diesen Konstrukten. 
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Walkers Sicht und 5egenentwurö «etriI uns im Ennersten. Hiemand wird 
die Ausstellung un«erührt verlassen.

Zum Autor

Max Glauner arbeitet als freier Kulturjournalist für den «Freitag», den 
«Tagesspiegel», die «Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung», «Frieze», 
«Artforum» und «Kunstforum International». Er lebt in Berlin und Zürich und 
ist Dozent an der Zürcher Hochschule der Künste.
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